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IDie Büßer Israels”
Von Umv.-Prof DDr. Claus Schedli SS Ra Mautern (Steiermark)

Die Handschriftenfunde den Höhlen '"VToten Meer haben
uNnseTre Kenntnis der Zeitgeschichte esu ungeahnter VWeise
bereichert. Was früher DU auSZUSSWCIS aus alten Historikern
kannten, können WILr: heute aAus Uriginaldokumenten nachprüfen.
In den Höhlen fand INa  b ach derzeitigen Schätzungen die
2000 Handschriftenfragmente, deren kritische Ausgabe auf zehn
Bände veranschlagt ist. bıs ıst heute noch nıcht die Zeit, ab-
schließendes Urteil ber die relig1öse Gemeinschaft geben, die

der ausgegrabenen „Mönchssiedlung Vox Qumran Toten
Meer 1€e Handschriften verfaßte und Stunde äußerster
Gefährdung als kostbaren Schatz den Höhlen verbarg Aus den
bıs verfügbaren Texten geht her das S mit Klarheit
hervor, daß sıch e1N!: mönchsartige Büßergemeinschaft e Ahandelte, also „Jüdischen Büßerorden Diese Bezeich-
Nuns 15T nıcht VOoxn uNs erfunden. ach der sogenannten Damaskus-
schrift, VO.  n der der Höhle gleich sıeben Fxemplare gefunden
wurden, nannten S16 sich selber „Büßer Israels® Dam Ö, Z bei

KRıeßler, Altjüdisches Schrifttum außerhalb der Bibel, 929)
Im folgenden geben WIT e1INenNn kurzen Überbliek ber den

bau dieses Büßberordens und Leıtideen und gehen annn näaher
auf die Gestalt des sogenannten „Lehrers der Gerechtigkeit” C1iD,
dem irgendwie 1€ Bedeutung Gründers, Stifters der WEN15-

ec1Nes Heformators zukommt.
Die Ordensregel!)

Die der Höhle geiundene Raolle S11 unter dem
Namen „Sektenkanon” die Literatur e1n. Dazıu wurden noch

füntf und sıeben welıtere, Iso SaNZCh Fxemplare
dieses Buches gefunden, das ina. uch die „OUrdensregel der ußer
Israels® DEeENNEN könnte. Die verhältnısmäßig. große Zahl 1ä6t
vermuften, daß gerade dieses uch den meistgelesenen gehörte. fDies wundert nıicht, weıl arın die Lebensordnung dieser
Gemeinschaft, 1e 1 der Art Mönchsordens organısıert War,
niedergelegt 1IsSt. Es enthält die Aufnahme den Urden, den
Bundesschluß, 1€ Strafbestimmungen, ber uch die tragendeIdee der Gemeinschaft.

a) Diıe Aufnahme. VWer sich für den Kıntrıtt meldete, wurde
zunächst 131er Augen geprüft ob uch u  e el die

ext bei Molin, Die Söhne des Lichtes, 1952

MR  a  ;



0 Schedil, „Die Bußer Israe

Prüfung gut AU5S, wurde se1n Name in das Ordensbuch e1N-
geschrieben, dem 1€e Mitghlieder ach der Reihe iıhre KEıintrittes
aufgezeichnet FCH., Dann begann e1in. Jahr „Kandidatur” mMIıt
eıner Einführung in den (Jeist und die Lebensgewohnheıiten des
Urdens. Der Kandıdat durfte och nıcht Leben der Mönchs-
gemeinde teilnehmen; blieb VO  > den eigentlichen Ubungen
ausgeschlossen. Hat S1C  n das Jahr bewährt, So. qAhe
„Menge“, 1 ohl die Versammlung, bher n beraten. Wiırd

als tauglich erfunden, annn der (Zemeinschaft beigesellt
werden. Hs beginnt das eigentliche Novizıatsjahr. Der Novize VOI -
Zzichtet antf se1in Vermögen und dıe Krträge seiıner AÄArbeıt. Der
Veorsteher fuhrt eın eigenes Konto darüber. W ährend des Novı-
7ziates hat der Novıze och das Besitzrecht auyftf seine Güter. Hat
das Novizıat bestanden, wIrd .seın Vermögen der (+emeinde e1N-
verleibt, und erhäl+ VO  b Nnu alles, w as A Leben notwendig
Ist, VO Orden, hat dafür ber uch alles restios dem Orden ZU.

Verfügung Z stellen. Wenn trotzdem er was für SIC  h verwendet,
muß schwere Strafen, ja den Ausschluß Aaus der (Jemein-
schait gewärtigen.

b) Der Neue und Die Ordensprofeß vollzog sich In GiNer
AÄrt Bundesschließung, die, WIE CS schemit, jährlich wurde.
Die Feier begann mıt einem Schuldbekenntnis: „ Wır haben gefehlt,
Höses Die Väter wandten sS1C  h b VO den Satzungen des
Bundes“. Dem großen Abfall sraels gegenühber verpflichteten S1C.  h
die „Mönche” VOo aufden ıuınd (rottes, den mı1t den Vätern
geschlossen hatte. 1E fühlen S1C.  n als das eigentiiche Israel, als die
Träger des Bundes, qls die eINZIS Rechtgläubigen. Der Priester
spricht annn eınen großen Segen ber dıe Erwählten, die ın den
und aufgenommen und dadurch Kınder des Lichtes werden, weıl
s1e sich ur die „Nachfolge GÜ0ottes“ entschlossen haben Dann folgt
der KFluch ber die Söhne Behials, die den und gebrochen haben
Der Gedanke eınes NCUCH, eigentlichen Bundes bılde  n  L demnach
die S eele cdieser Gemeinschaft. Der Bundesgedanke 1St eingebaut
In e1n. dualstisches Weltbild, iın dem die Söhne des Lıichtes denSöhnen der Hınsternıs entgegengestellt sind.

C) Der rebetsdienst. Das Leben der Bundesmitglieder War
ach einem festen (ebetsrhythmus geordnet. „Zu Hegınn der
Herrschaft des Lichtes Lerz), zugleich mıiı1t seiner Wende Dext),
und CS wıeder seinem Ort zurückkehrt (Non); Begınn
der Wache der Finsternis (Vesper), ihrer Wende Matutin),
wenn sSie sıch VOLF dem Taichte zurückzieht (Laudes).” In ähnlicher
Art wurden Beginn, Höhe und nde der Monate gefeıjert. Die (Z@-
meinschaft hat dafuüur einen eıgenen Kalender ausgebildet, der VO
dem offiziellen pharısäischen Kalender abweicht. (Fın Nieder-
schlag davon begegnet in der verschiedenen Zählung des Passah-
festes be Johannes und bei den Synoptikern).
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Das Schriftstudium. Die Männer scheinen Zehnergrup-pen gegliedert SCWESCH se1n, denen eın Priester vorstand. Er hatte

die Auslegung der Tora leiten und den Tischsegen ber Brot und
W eın sprechen. ımn Drittel der Nächte des jahres sollten sS1e
durchwachen und der HL Schrift studieren..

e) Dıe Ordensleitung. Die Leitung der Gemeinde lag bei
einem Rat, der au Zzwoltf Lajen und rel Priestern Z U

ZEesSECLZT War,. iieser hatte ber die Urdnung wachen und ()’ber-
reLungen bestraften. Der Stratkodex ist sechr streng. „Wer
bewußt lügt, wird MITt sechs onaten bestraft und ausgeschlossen;
WEr seinen Nächsten betrügt, bekommt ebenfalls sechs Monate:;:
wer törıcht m1t seinem Munde redet, bekommt rez Monate; Wer
einem anderen inNns Wort fällt, reı YVage; wWer ı1€e Gmndlagender (Semeljnde’ wird ausgestoben. ”

£) Der kommende ess1ias. Die (Jemeinde verpüäüichtete sS1C  h
streng auf die Tora. Keine Vorschrift darf uDertreten werden. In
der Auslegung des Sabbatgebotes geht INa bDer die bekannten
pharısäischen FWForderungen hinaus. „Wenn en Mensch Sabbat

die Zisterne fähllt, darf ina ihn nıcht herausholen.“ Ja; nicht
einmal dıe Notdurtit sollte INa Sabbat verrichten. Diese
strenge Gesetzesbeobachtung hat HNUur den einen Zweck, das kom-
mende messjianısche Reich herbeizuzwıngen. Demnach stellt die
Mönchsgemeinde VOo Loten Meer tatsächlich eine messjanısche
Vereinigung dar Die Mönche sıngen ja e1IgENS deswegen iın die
W üste, dem „Herrn 1n der Wüste einen Weg bereiten”,
welchen Text die Urdensregel e1geENS anführt. „Denn dies ist die
Zeit, den Weg in der VWüste bereiten B Ferner ist die (Jemein-
schaft priesterlich organısıiert. Ihre Mitglieder NENNECN sıch „Söhne
Sadoqs“, worüber spater och e1geNSs gesprochen werden So.
Weilch relig1öse Jut diese Menschen erfüllte, sehen WIT aus dem
Schluß der Urdensregel: „Solange 1C. bın, soll das eingegrabeneGesetz au meınen Lippen sein Zum Kingang des Vages und
der Nacht waill 1C. eingehen ıIn den und Lrottes; Wenn der Abend
anbricht und der Morgen, will 1C. reden VO seinem (zesetz.“ Die
Mönche VO Qumran fühlten sıch als die Gemeinde des Neuen
Bundes. Erwarten sS1€e uch eınen ess1as Sıcher Ist ıe (esamt-
haltung der Mönche messianısch, endzeıtlich ausgerichtet. Die
konkrete G(Gestalt eines ess1as ber wırd, SOWEILT. WIr urteulen können,
nırgends siıchtbar. Der Lext: AD  1S kommen die Messiasse ZUIK)
Aaron und Israel® ist miıßverständlich wiedergegeben, handelt
S1C.  h och dieser Stelle nıcht um den Terminus technicus
„Messias“, sondern die „G(resalbten““, WOrun DUr e1In recht-
mäßiger Hoherpriester und e1Nn rechtmäßiger König verstehen
Ist. Die Fintscheidung einer Sache wird aufgeschoben, H  18 wıieder
eın Frophet, ein GFesalbter kommt, der Aie Frage autorıtär ent-
scheidet.
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Das Kriegsbuch ®)

Wie aus der Ordensregel bereits bekannt ist, ı1st die Menschheit
1n ZzweI Lager gespalten: In die ®Oöhne des Lichtes und die Söhne
der Finsternis. Beide stehen 1n einem unerbittlichen Kampf
gegeneinander, der der oroßen Endschlacht zutreıibt. Das Kriegs-buch schildert Nnu ın apokalyptischen FHarben die große End-
schlacht. Beide Fronten haben ihre Stellungen bereits bezogen.Die Priester leiten auf der Seite der Laichtsöhne den Kampf. Auf
den erstien Trompetenstoß sturmen 1€ chleuderer VOT und werfen
siebenmal ihre Geschosse in die Reihen der Weinde Auf den zweıten
Trompetenstoß gehen die dreı Abteilungen des Zentrums VOor, VO.
eıtern Nankiert. Nun blasen die Priester einen gellenden, langen
Jon, amıt die Phalanx Achtung rufen. Die Phalanx
rückt dem Heinde näher. Die Priester geben Alarmsignale mıt
sechs Angriffstrompeten, einen scharfen, ununterbrochenen Ton,

den Kampf dirıgieren. Die Levıten hlasen mıt Wiıdder-
hörnern, das Kriegsvolk erhebt das Kampf{fgeschrei. Mit dem Alarm-
LON Lretien die Speerwerfer in Aktion, daß d  1€ ersten Toten gibt dDer Posaunenton wirkt aufreizend, und die Priester blasen durch-
dringend. Wenn die Schlachtreihen der Feinde sıebenmal gewortenSIn  d, geben 1€e Priester das ©1 ql ZU Rückzug, einen langen,ruhigen Ton ach der Kückkehr folgt der Dankgottesdienst VOFr
Jahweh, und der uınd wird TUÜ: „Gott ıst ireu seinem Bund,
WIr Der SIN  d sSe1IN heiliges olk 1 +°

iese kurzen Bruchstücke zeigen, daß die frommen Büßer und
Beter VO einem unerbittlichen Kampfgeist ert üullt ach dem
Testamente Le  VIS weist bereits der Stammvater der Priesterklasse
eın doppeltes CZesicht auf: einerseıts überträgt ıhm Gott das
„Königtum des Schwertes”, andererseıts das „Königtum der
Priesterwürde®“.

Der wahre Lehrer, der FWFrevelpriester und der Lügenprophet
Im Habakukkommentar®) und in der sogenannten amaskus-

schrıft*) spielt der „Lehrer der Gerechti eıt  o (Moreh hassedeeiNe führende Rolle (Dam. Ö, 1 9, 53; Rießler O2 932) Seine(egner sind der Frevelpriester und der Lügenprophet. Von
ist eine gewaltige relig1öse Bewegung AdUSSCSANSECNH, die ihm WHeıind-
schaft, Verbannung un: wahrscheinlich uch gewaltsamen Tod
brachte. eın Name wird nırgends YENANNT, Er trıtt hinter seinem
Werk zuruück. Wes Geistes Kind War, zeigen eIN1ge Hymnen,die ach der Meinung VO  m Bardtke nıemand anderen als den
wahren Lehrer ZU Verfasser haben können, da iıhnen gleichsam

Kriegsbuch bei Molın, Neu übersetzt und ausführlich erklärt VO:  -
VQa der Ploeg, La regle de la Zu  ° ITraduction et nOoteEs. In Vetus Testa.meptum(1955), 373Z

Habakukkommentar bei Molin, 11
*) Kıeßler, Altjüdisches Schrifttum außerhalb der Bıbel Das Damaskus-

dokument unter dem V\amen „Sadogitisches Dokument”, 1928, 920— 941
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das Glaubensbekenntnis der Sekte Lieditorm ausgesprochen
Gotteserkenntnis, Kinführung den Heilsplan der G(eschichte,
KRemigung VO Sünden, heiliges olk durch Absonderung VO  5
(Fottlosen, Zugesellung den Söhnen der Wahrheit und Zugehörig-
eıt Z heiligen Volk das sind 1e€e Leıitgedanken dieser Hymnaen.
Bın ungeheures Neuheitserlebnis geht durch die Reihen dieser
Krfiaßten. 11 fühlen S1C.  h Tote AusSs dem Staub erhoben, VO
bösen (Zeiste befreıt, C611 Platz ist ihnen be1i Öott ZAUSCWICSCH, S16
haben Gemeinschaft MmMIt den Engeln und gehören schon de
(Zememschaft der Jubilierenden Wenn dieser Mann kein
Gründer Wäar, doch wegbahnender Reformator. Der 'Lext
lautet®):

Kolumne VIL,
Ich iobe dich, Herr, weıil du das Verständnis deimner Wahrheit geschenkt
und deıne wunderbaren Geheimnisse mich 1eßest erkennen,
deine Gnadenerweise den Menschen,
deine große Barmherzigkeit für dıe verlorenen Herzen.
Wer iISt du unfier den hımmlischen Wesen?
Wer deıne Wahrheit?
Wer bleibt gerecht VOr dır wn du richtest?
Er hat nıchts erwıdern auf demen Tadel
He Herrlichkeit IsSt C111 Windhauch
und nıchts kann VOL deinem Zorne bestehen.
Doch alle. “öhne der ahrheit führst au Verzeihung, die dır CISCH ,
du reinıgst S16 VO den Siünden durch deine große üte,  i —

16 endhceh ı deine Gegenwart zZu stellen auf CWIS.,
Ja, du bist der CWISC Crott,
und alle deıne Wege bestehen auf 1111 NeT und CWIS
Außer dir gibt nıchts!
Was ıst der Mensch, dieses Nichts,
diıeser Windhauch, daß er deine Wunder begreie!

Kolumne AL,
Meın Gott, dich lobe ich!
Wunderbar hast du Stauh dich ECW1CESCH,
unN:! groß Geschöpfe aus Ton.
Ja,; loben, dich loben (muß 1CH), doch ıch, Wer (bin iıch ‘?)‚
daß du den Hnat deimer VWeisheit mich heßest erkennen,

schenktest Binsiıcht deine Wunderwerke:
du legtest 1Nn€eE1N Herz Lobpreisung,
auf Zunge eın Jubellied,
das iinen TME1INETr Lippen ıst e1n verhaltener Jubel.
Deime Gnade mMu. ıch besingen,
jeden Tag deine Stärke PFrCISCH,
deinen Namen hne Unterlaß loben;
den Menschenkindern deine Herrlichkeit künden;
u.  AL  ber die Größe deiner uüte jJubelt seele!
Nun weiß 1C| dein Mund ıISt Wahrheit,

deiner Hand ruht erechtigkeit,
deiım GGedanke ist Aliweisheit,
und deine Macht Allmacht,
und alle Herrlichkeit ıISTt mıt dir.

Bardtke, Consideration SUT les Cantiques de Qumran. _Revue biblique 63
(1956), TU233
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Durch deinen Zorn kommen alle Straigerichte,
durch deine uüte überströmende Verzeihung,
deine Barmherzigkeit WIr den Söhnen deines Wohlgefallens zuteil;
denn du ließest S1Ee den Kat deiner ahrheit erkennen
und schenktest ihnen Kınsıcht ın deine wunderbaren Geheimnisse.
Um deiner errlichkeit willen hast du den Sündenmenschen gereinıgt,
daß für diıch S1C. entsühne VO.  n jedem unreinen Frevel
und lem falschen Glauben,
und zugesellt werde den S®öhnen deiıner Wahrheit,
dem Lob des Volkes deiner Heiligen,

U dem Staubh erheben den L1oten als Beute
VO. Geist der Verkehrtheit Einsicht ”

daß seiınen Platz einnehme VOT dır
mıt den himmlischen Heerscharen und Geistern,
daß 6L 81C. mıiıt allen Dingen ın der kommenden eıt
und mıt den Wiıssenden sSe1 ın immerwährendem Jubel

In welche Zeit 1s dieser wahre Lehrer einzuordnen
arüber wurden se1it dem Krscheinen der Texte 1€e verschiedensten
Hypothesen aufgestellt. Die Datierung hängt davon ab, ob
gelingt, die Gegenspieler des wahren Lehrers, den Frevelpriester
un den Lügenpropheten, mıt einer bekannten (zestalt der jüdischen
Geschichte der etzten vorchriıistlichen Jahrhunderte ıdenti1i-
fizıeren. 1r heben Aaus den verschiedenen Ansatzpunkten 11UFr ZzWEI
Meinungen heraus, die mehr der weniger Anspruch auf Kıchtig-
keit machen können.

a) Die Makkabäerzeiıt. Um die Makkabäerzeit verstehen,
mussen WITr unNns etwas politischen Horizont der damaligen Zeıt
umsehen. Das Reich Alexanders des Großen War ach seinem 'Tod
iın die einzelnen Nachfolgestaaten zerfallen., denen die Reiche
der Ptolemäer in Agypten un der Seleukıden in Syrien die wich-
tıgsten Die Politik 1sSt ZU. Großteil den geographischen
Raum gebunden, daß VO eıt eıt immer wieder die gieichen
Ideen auftauchen. Um das Jahr 200 Wa Christus standen sich die
grobsyrıische und die ägyptische Reichsidee gegenüber. och
hatte Agyptenseine Hand auf Palästina gelegt. berder große syrısche
KRıvale Antiochus 111 der Große 222—187) ahm im Jahre 198
nach der Schlacht bei Paneas den Jordanquellen Palästina den
Agyptern ah Damıt begann für Palästina und für das Judentum
e1in. Abschnitt der (Üeschichte. Die Syrer wollten Israel nıcht
bloß polıtisch un wirtschaftlich, sondern uch kulturell un!
geıstı iıhrem hellenistisch orj]ıentlerten Reich einverleiben. Unter den
Juden selbst bıldeten siıch Zzwel Partejen: die hellenophile, die sıch
die Durchdringung sraels mıt hellenistischem Kulturgut ZU.
Ziele SETZLE, und die glaubenstreue, konservative, die darın eınen
KEinbruch des Heidentums sah und ZU. G e enwehr schritt. AÄAnti-
ochus 111 War sehr mıt seinen Kriegen eschäftigt, qls daß
sgelbst energısch in dıie palästinischen erhältnisse eingegriffen
hätte. Im Jahre 190 verlor gC die Römer die Schlacht bei
Magnesia und damıit uch all kleinasiatischen Proviınzen. Damit
wWar für eine eıt der großsyrische Reichstraum ausgetraumt.
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eın Nachfolger, Seleukus Philopator E  ’ fand NUur
mehr leere taatskassen VOTL, Daher versteht 1094 CS, daß
seinen Schatzkanzler Heliodor beauftragte, die Tempelkasse
Jerusalem plündern. 1€Ss verhinderten ber die KEngel, die
Heliodor eim Betreten des Tempels schlugen, und das energische
Eintreten des Hohenpriesters Onjas ILL., der ZU Hort und
Verteidiger des Glaubens und der Natıon wurde. Da ber eld
eine große olle spielte, gelang dem ungleichen Bruder Onilas I:
amens Jason, der S1C.  n auf die hellenistische Seite geschlagen und
eım König Seleukus eingeschmeichelt hatte, das Amt des Hohen-
priıesters erkaufen. Onias 111 mußie ach Antiochijen die
Verbannung, dem Vorort Daphne meuchlings ermordet
wurd. Seinem Bruder brachte der Kauf des Hohenpriestertums
keinen Segen. Es Ikam Menelaos, der dem Syrer mehr bot ıuınd Hoher-
priester wurde. In Jerusalem selber tobte Iso bis in die höchsten
Stellen hinauf der Kampf für oder die Hellenis:erun S

Diese Hewegung wurde durch Antiochus Kpiphanes (175—16
auf den Siedepunkt getrieben. Er wollte den jüdischen Widerstand
mıt Hen ıtteln brechen, erheß daher seine Religx1onsedikte, durch
die Beschneidung, Sahbat un jüdisches Brauchtum verboten
wurden. Den Jahwehtempel Jerusalem eD 1n eınen Zieus-
tempel umgestalten. Fhegende K ommiıissionen n durch das
Land, die Juden zwingen, VOLT einem heidnischen Altar

opfern.
Gegen diese nationale und rehig1öse Vergewaltigung erhob S1IC.  h

das Judenvolk w1€ ein Mann. Das Zeichen azı gab der Priester
Mathathias VO.  5 Modin, der einen abtrünnıgen Juden mit dem ÖOpfer-
kommissär niederstieß (1 Makk Z ein Sohn Judas der
Makkabäer übernahm das Banner des Freiheitskampfes. Aut sSeInNer
Seite standen VOLr Hem die gläubigen Juden Die alten Quellen
€NNeN sS1e die „Chassidım, die Frommen”, ein Sammelbegriff für
alle, welche den heidnischen Einfluß abwiesen und S1C.  h
mehr auft das (zesetz der Väter verpflichteten. Trmquet, „Les
Heus Sadocites de L’äerit de i)amas des manuscerıts de la Mer Maorte

de l’Ecclesiastique”®) meınt Hun, daß dieser Zeıt der gewaltigen
Volkserhebung die Gestalt des wahren Lehrers gesucht werden
mMuUusSse. Vielleicht War Sar der edie Hohepriester Onias ’
der seinmer UÜberzeugung willen ins Kıxil SInZ und ort ermordet

9 Vetus Testamentum (1951), 279
Rowley, Ihe Kıtlım an the ead Sea Serolls. In Palestine Kxplo-

ration Quarterly (1956), Laiefert Dupont-Sommer, der die Kıttım
mıt den KRömern gleichsetzt un daher auch den wahren Lehrer ın die Römerzeıt
herabdatiert, den Beweıs, daß diese Meinung unhaltbar ist. 1m Habakukkommentar
wırd dieVerehrung der Feldstandarten erwähnt, was Dupont-Sommermıtdemrömıschen
Standartenkult identihzierte. Nun bewelst Rowley, daß das republikanische Rom diesen
Kult nıcht kannte, sondern TST aus dem Orient übernahm. Daher können die Kıttim
nıcht Römer se1n, sondern griechısche Seleukiden. Nach Rowley ıst der wahre Lehrer
der Hohepriester Onas, der 1 Jahre 171 Chr. ermordet wurde.



Schedl, „Die Büßér Israels“
wurde. So verlockend diese Hypothése ISt, wen1g paßt S16
trotzdem iın das (eschichtsbild, das der Habakukkommentar VOo

Gegenspieler des wahren Lehrers, Vo Frevelpriester, entwirft.
Der Habakukkommentar weiß VO ıhm hberichten VON „Gewalt-
tätigkeıt, ungerechtem Gericht, Vermögensbeschlagnahme, Raub

fremdem Volk, Kntweihung des Heilıgtums, Krankheit Trunk-
sucht, Feindesnot“. Diese brutale (Üestalt finden WIT 1n der Umgebung
Onias’ 111 nıcht Daher müssen S weıtersuchen.

b Alexander Janna) als Frevelpriester (103—76).
Der makkabäische Hreiheitskampf hatte nach mehreren uück-
schlägen doch ZU vollen natıonalen und reliz1ösen DIeg geführt.
ach der Vertreibung der Syrer hatte Judas der Makkabäer
wieder einen rechtmäßigen Hohenpriester, Alkimus, aus der
L  116 der Sadoqiten, eingesetzt. !a sich ber Alkimus nıcht be-
währte, vertrieb n Judas und ahm das Hohepriestertum selber
A, sıch, obwohl nıcht aus der rechtmäßigen Linie der Sado-
qıten sSLammte. Desgleichen ahm sein Bruder Jonathan i1m Jahre
153 die hohepriesterliche Würde e Makkabäer konnten
ZWaAr aı ıhre Abstammung VOo AÄAaron hinweisen, ber trotzdem
fanden S1e nicht einmütige Anerkennung dem olk Im Jahre
141 vereinigte Simon, der dritte der makkabäischen Brüder,
sıch das Amt des Hohenpriesters, des Strategen und des Eithnarchen.
Damit War der Grund für 1€e hasmonäische Uynastıie gelegt, in
der das Hohepriestertum un se1it Alexander Janna] uch das
Königtum in einer Person veremigt WÄär.A Es vollzog S1iC  h ber das Iragische, daß die Makkabäerfürsten.,RSS  n die f ür den Väterglauben gegen den Hellenismus gekämpfift hatten,
selber immer mehr den Verlockungen der heidnıschen Zivilisation
erlagen. 16$S sieht INa  w schon den griechischen Namen, die die
Herrscher fortan annahmen. ©ßje betrieben jJetzt nıcht mehr
sehr Religions-, sondern natiıonale Machtpohtik. Hs Ist begreiflich,
daß deshalb große Kreise der Chassıdim, der Frommen, weiche
den nationalen Aufstand hatten, enttäuscht beiseite
standen und schließlich (zegnern des Kegimes wurden. {Die
Jegitimen Nachiolger i1m Hohenpriesteramt, die Sadogqiten, machten
aus ihrer Abneigung 1€ Makkabäer, dıe S1E als Usurpatoren
ımm Heiuligtum betrachteten, eın Hehl Enttäuscht S1E sich
VOo  b der Politik iın die Wüste zurück. Die erstien Münzfunde NO.  >

OQOumran stam men Aaus der eıit des Johannes Hyrkanus (135 — 104),un erade die Frommen VO.  5 Qumran nanntien siıch „Söhne
Sadogs”. In ihren Reihen hatten die Priester eıne führende Stellung.ber nıcht bloß die „Söhne Sadoqs“” wandten sich VOoO  mn den Makka-
bäern ab; der andere Teil der Chassidim sammelte sıch W: die
Pharısäer, die sıch weıterhin die Hellenisierung wehrten
und für das (Zesetz der Väter eiferten. Nun gerade die
Pharısäer, die die Rettung der Religion VOo KEingreifen einer
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auswärtıgen Macht erhofften. Es gehört Tragıik der Geschichte,
daß die Frommen, 1e einst gemeinsam die Syrer aufstanden.,
aum hundert Jahre spater, das Jahr V, Chr., die gleichen
Syrer VO  5 Damaskus and rıefen, den verhaßten König
Alexander Janna] loszuwerden.

Jannaı wIird NVOoO  S den Historiıkern®) als sehr begabt, ber eitel
und ruhmsüchtig, zudem qals maßlos STAaUsSah geschildert. Daher
ist ıhm ZUZULrauen, daß nach dem Sieg ber seinen ınnen-
politischen (egner 600 Pharısäer AD Kreuz schlagen heß 8000
solien ach Damaskus geflohen sSEeIN.

Krst der KRegjierung semmer Witwe Salome Alexandra
(70 —067) beruhigte S1C.  h die ıinnere Lage. ePharisäer kamen zurück
un besetzten wieder die wiıichtigsten Posten, die S1E uch in der Zeit
esu och innehatten. Desgleichen behauptete sıch der Ite sado-
qitische Priesteradel und bildete die Richtung der Sadduzäer,
die S1IC.  h SCHAUsSO wWw1€ die Pharıisäer e esu Botschaft stellten.

Auf die Gestalt JannajJs scheint DU Hes Passch, w as der
Habakukkommentar über den Frevelpriester aussagt. In dieser
turbulenten Zeıt die Jahrhundertwende ware uch die markante
(Üestalt des wahren Lehrers suchen. Dieser erlebt rund S1IC.  h
einen ungeheuren Abfall Der und (ZSottes miıt den Vätern ist.
VerT. Daher ruft ZU. Buße, ZUX Umkehr, ZUFTFE Neubesinnung
au den und Um ihn schart S1IC.  h die „Gemeinde des Neuen
Bundes“. Es ıst begreiflich, daß nıcht blaß C. sondern uch seine
Anhänger sich die Feindschaft des Frevelpriesters Jannaj ZUZOSCH
und flüchten mußten. DDas Damaskusdokument, das VO  > dem
„Neuen und 1 Lande amaskus” (Dam.9, 2 9, H Rießler A SO ı
930) spricht, scheint 1es bestätigen. Dort wurde der wahre
Lehrer wahrscheinlich „1M Haus SEe1INeEeT Verbannung” ermordet.

Der wahre Lehrer hatte nıicht bloß den Usurpator auf
dem hohenpriesterlichen Thron, sondern uch SCHCH den 1 ügen-
propheten und das Haus Absalom kämpfen. Darunter verstehen
die Krklärer die Anhänger der pharısäischen Parteı. Kinst, in der
eit des makkabäischen Aufstandes, hatten S1C  h alle posıtiven
Kliemente zusammengeschlossen, ach Überwindung der Gefahr
spalteten S1iC.  h ber die Chassıdim. e Pharısäer Singen in der
Gesetzesauslegung ihre eigenen Wege und desgleichen / die anderen

A„Frommen“”, die under Bezeichnung „Kssener”, 1l. die „From- 7

men  .. hazen, Plural hasA ]] die Frommen, die Heiligen) ın
1€ Geschichte eingegangen sind.

Schlußergebnis
Abschließend mussen. noch folgende Zweı Fragen beantwortet

werden: ‚ Waren die Mönche VOoO Toten Meer KEssener ?
Welche Beziehungen hat der Mönchsorden ZUjungen Christentum

<) Ausführliche Darstellung der Zeitgeschichte be1i Molin,

A  n
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a) Die Qumranleute und die Essener‘®). Von den Essenern
berichten uch die Profanhistoriker Flavıus Josephus, hiılo VO  -

&*Alexandriıen un Plinius Sije entwerfen eın anderes Bild, als
VOo  ; den Texten VOo  b Qumran kennen. hılo stellt iın seinem

Werke „Quod IMNIS probus liber“” die Eissener qlg Ideal des philo-sophıschen Asketen hın. Krst 1€ Askese macht den Menschen
wirklich fre  1. Mit Stolz denkt Phiılo 1€ Asketen seines Volkes.
Die Essener lehbten ach m ın Armut, Ehelosigkeit und Gehorsam.
Sie beteiligten S1C  h weder Handel och Kriegsdienst. Ihr
relig1öses Brauchtum ist durch vıelerlei W aschungen gekenn-zeichnet. 1E verehrten esonders Moses und die Kngel, verrichteteneın Morgengebet die Sonne und beobachteten besonders SLrENSden Sabbat. ®1e enthıielten S1C  h uch VO Tempelkult und VO  S
Tieropftern. Der Aufnahme SINg eiıne lange Probezeit mıt fejer-
hchem Euıd VOIausSs,. Philo gibt die Zahl der Eissener miıt 4000
un meınt, daß sS1e ursprünglich in Dörfern gelebt haben S11 das
heißen, daß sS1€e S1C.  h spater uch in den Staädten nıederließen ?
In Jerusalem hıeß jedenfalls das Siüdtor uch Eissenertor. ach
Plinıus war das Hauptsiedlungsgebiet der Essener Toten Meer
be1 FKngadal. {)araus ergıht sıch, daß S1e nıcht bloß Toten Meer
aqals büßende Süunder lebten, sondern uch mıtten ın den Dortfern
relig1öse, ja uch wirtschaftliche Gemeinschaften bildeten und ort

—
Mmiıit ihren Hamilien das Kssenerı:deal sSoweıt als möglich verwıirk-
hehten.

Aus diesen Nachrichten siıcht INarı, daß die essenısche Bewegungnıcht einheitlich War. 1E Ist einer relig1ösen Krweckungsbewegungvergleichen, deren konsequenteste Vertreter die Mönche VO
Toten Meer 9 die sıch seiber „Büßer Israels“ Dam. 9, ZRiıeßler 929) Nannten. Die KEssener die Stillen 1mM Land, die
das offentliche Leben nıcht bestimmten und daher uch VO:| den
offiziellen jJüdischen Quellen, die pharısäisch ausgerichtet sınd,
totgeschwıegen wurden. Der Talmud spricht nıcht VOo  - ihnen. Und
trotzdem Warcn S1€e da, Zeugen dafür, daß 1m Judentum der
Zeit esu nıcht bloß die Gesetzesfrömmigkeit der Pharisäer.,sondern uch die Innerlichkeit, 1e Mystik und das Asketentum
der Büßer sraels gyab

Urkirche und Qumran. E,  ine propagandistische Aus-
wertung?°) der Funde hat gememt, SaDe können, daß U das
Christentum seiner einzıgartıgen Stellung bedroht sel. Jesus
S17 ur eiINn Zzweıter wahrer Lehrer SCWESECH, ebenso W1€ jener ab-
gelehnt und umgebracht. Wie den wahren Lehrer, hätten
S1C.  h au Jesus VO Nazareth messianısche Ideen angehängt.1€ Jextanalyse hat diese These als nıcht haltbar erwlesen. Siıcher
gehört der wahre Lehrer den religiösen Gründergestalten, VO  >

Schubert, Die Religion des nachbiblischen Judentums, 1955,10) Davies, IThe meanıng of the ead eag Seroils.
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denen eine Bewegung ausSsSCHANSCH ıst. Er selbst betrachtete sıch
höchstens qals Vorläuter des ommenden: „„DIS die Gesalbten Au  N

Aaron un!: Israel” erstünden (Dam. 9, 15, 4A; 18, 33 Rıeßler
930, 937, 939) Manche Kreise haben ach seinem 'Tod VOLT der
Ankunft des ess]ias uch se1ine Wiederkehr erhofft (Dam. 3, 10;
Rießler 927), äahnlich w1e€e 1Na. den wiederkehrenden IMIERN Twartete.
Jesus trıtt ber SAanZ anders auf, nıcht als Vorläufer, sondern mıt
dem Anspruch, daß ıhm das Reich (sottes hereinbricht. Mögen
uch außere Ahnlichkeiten zwıschen den Zzwel Lehrern vorliegen,
1m W esen SIN  d s1€e grundverschieden.

Weiter mussen WIr Ns mıt der Gestalt Johannes’ des
Täufers auseinandersetzen. Von iıhm berichtet die Schrift, daß

die W üste Juda Sing Er mußte direkt blind SECWESCH se1in, WeNnn
den Büßern Israels, die testorganısıerten Mönchssiedlungen

Toten Meer lebten, vorübergegangen ware. selber be1ı
den Mönchen iın die Lehre Sing Das Leitwort seiner Verkündung:
„Bereıitet den Weg des Herrn , war uch das Leitwort der Ordens-
regel. Johannes. trıtt m1t einem Bußruf auf, SCHAUSO w1€ sıch die
Mönche Büßer sraels eNNCH,. Man wırd verwandte Züge nıcht
aus eıner vorschnellen Apologetik heraus abstreıten dürfen. Im
Taufritus unterscheidet S1C  h ber Johannes VOo  S den essenischen
rituellen Waschungen. Diese wurden oft, ja täglich wiederhaoalt.
{ he Johannestaufe Ist ber e1n einmaliger Inıtiationsrıitus, der die
wartende Messiasgemeinde formen So Hs ware für das Christen-
LU keine Schande, wenn Johannes eın Hissener SCWESCH waäre.
Der schwerste Grund dagegen ist aber, daß sein Vater Zacharıas
amtierender Priester ın Jerusalem WAar, während die Fssener den
Tempelkult abgelehnt haben sollen. Eıne klare ntwort 1ä0+ S1C.  h
aıı diese Frage nıicht geben, weiıl die Kvangelientexte darüber
schweigen.

Schließlıchhat inaaufdie gemeınsamenZüge zwischen derjJungen
Urkirche VO  5 Jerusalem und der Gütergemeinschaft der kssener
hingewli1esen und gemeınt, beweısen können, daß die Kırche DU,

eine Hortsetzung der essenıischen Mönchsgemeinde SCWESCH ware.
Von den Christen heißt (Apg Z {f.), daß sS1eE Jies gemeinsam
hatten, gemeınsame Mahlzeiten, und brüderlich eN-

wohnten. Der Hinweıs aır die kissener <annı für das Christentum
wıeder kein Vorwurf SEIN. Die äaußeren Hormen mögen gleich se1n,
die “eele ıst ber verschieden. Die Urkirche bhıldet S1C.  h aus dem
Glauben den auferstandenen Christus,. 1€ außeren Lebens-
formen ahm INa Au den palästinischen Möglichkeiten. Als das
Christentum palästinıschen Boden verließ, uch die
‚essenısche Lebensform“ und fand ecue Möglichkeiten 1m helle-
nıstischen Raum, hne Voxn seinem Glaubensgut preiszugeben.

Die Vergleichspunkte ließen sich och vermehren. Durch die

Qumrantexte ist der Hintergrund des Lebens esu ın e1in Sa Z
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NEUES Licht getreten. Wie bei der Entdeckung des Alten Orients,

na 1e€ ganze Bıbel VO  ; Babel ableiten wollte, darf INna  e} heute
nıcht der ersten Entdeckerfreude die TENzZenN verwischen
und das junge Christentum einftach als Wortsetzung des Essenismus
betrachten. Be näherem Zusehen sıind die Unterschiede g1'0ß;Wenn man ber jedes seinem Sesetizien Ort beläßt. gewinnenbeide. Man hat gemeınt, daß pythagoräische!!) oder zoroastrıische??)Kinflüsse eım Eissenertum Pate gestanden seien. Mag se1n, ber
mehr als aus diesen Quellen schöpften die Männer VOo  - Qumranihre VWeisheit AUS der Quelle des Alten Testaments.

® stehen enn erschüttert VOFr den „Büßern Israels”, die
die Kultur und all Bequemlichkeiten des Lebens hınter S1C  h ließen,1n die Wüste gıngen, OTt den Weg (7Oottes bereıten. Welche
messianısche Bereitschaft War 1 Judentum trotz aller Gesetzes-
gerechtigkeit vorhanden! Wır SLAaUNEN ber dıe gewaltige asketische
Anstrengung das Reich Gottes herbeizuzwingen, ber die
heiße Glut, mıt der iIna S1C.  h au Gedeih un Verderb dem
Bundesgott verpfüiichtete. uch heute och hat iıhr grandiosesGeschichtsbild Geltung, wonach Geschichte nıchts anderes ıST qle
EIN „Kampf der Söhne des Lichtes die Söhne der Finsternis”.
Mag uch die Finsternis überhandnehmen, Gott kennt den Yag,dem Yreiben Hehals ein nde und sein Heich aufrichtet.

11) Haag, Bibellexikon, 440
12) Michaud, Un mMyth zervanıiıte dans de Mmanuscrıpts de Qumran. In

Vetus Testamentun} (1955), F3 JAr

Der Wande!l 1mMm Gesetzesbegriff der modernen Physik
und die Analogie des Wunders

Von Dr. Leo Maıiıer, Innsbruck

FProblemstellung, erminologische Fixierungen und eEINEe philo-sophische Arbeitshypothese
Auf die Frage: Wann ann ich den uübernatürlichen Ursprfingeiner Offenbarung erkennen, antiıwortie die Apologetik mı1ıt dem

Hinweis, daß die Offenbarung als solche erkennbar sel, wWeLNn S1iE
durch bestimmte äaußere Krıterien, WI1€e Weissagungen Uun:! W under,bestätigt werde. Die Apologetik führt annn weıter AUS, daß Christusselber seine Lehre durch Wunder bekräftiST habe. un! beweist
damit, daß die Lehre Christi göttliche Offenbarung 1st (vgl1790 U, 1813).In der apologetischen Beweisführung träagt das Waunder dieHauptlast des Argumentes. Unter dem Wunder versteht INa 1minne der tradıtionellen Terminologie „eine außerordentliche Kr-
scheinung innerh_alb uUuNseTer Erfahrungswelt, 1€ Gott als usnahme


